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Während über den Daueranbau von Getreide auf nema­
todenverseuchtem Boden infolge zunehmender Mono­
tonie der Fruchtfolgen auch aus Regionen mit gemäßig„
tem Klima zahlreiche neuere Untersuchungen vorliegen
(FISCHER, 1970, 1971; siehe dort weitere Literatur). wur­
den vergleichbare Ergebnisse von Zuckerrüben auf Bö­
den, die von Heterodera schachlii befallen sind, kaum
bekannt, obwohl es schon im vorigen Jahrhundert in
Mitteleuropa zu katastrophalen Schäden gekommen
war. Die von H. schachtii verursachte Rübenmüdigkeit
hatte den Anbau von Zuckerrüben in der Magdeburger
Börde fast ganz zum Erliegen gebracht (KÜHN, 1881).
Die seither zur Verminderung dieser Schäden emp­
fohlenen Fruchtfolgemaßnahmen - im wesentlichen An­
bau von Beta-Rüben oder anderer Wirtspflanzen auf
verseuchten Böden frühestens alle vier bis fünf Jahre -
sind auch heute noch gültig (KöNNECKE, 1967). weil die
an sich möglichen Bekämpfungsmaßnahmen mit Boden­
entseuchungsmitteln oder systemischen Nematiziden
bisher zu umständlich und zu teuer sind und zudem
infolge ihres zum Teil sehr breiten Wirkungsspektrums
ihr Einsatz in größerem Umfang aus hygienischen Grün­
d:m auch wenig wünschenswert erscheint.
ScHNElDER (1939) verglich im Gebiet der Magdeburger
Börde die Zuckerrübenerträge einer vierjährigen Frucht­
folge neun Jahre lang von 1930 bis 1938 mit denen
einer Monokultur bei gleichem Ausgangsbefall mit H.
schachlii. Er fand nach gleich hohen Erträgen im ersten
Anbaujahr einen recht stetigen Rückgang der. Rüben:­
und Zuckererträge bei der Iv!onokultur, aber auch des
Zuckergehaltes, so daß im neunten Versuchsjahr 1938
ein Verlust von fast 50 0/o des möglichen Zuckerert_rages
festgestellt werden konnte. Gewisse Schwankungen in
der Regelmäßigkeit dieses Rückganqs im Laufe der Ver­
suchsjahre waren mit den wechselnden Wetterbedin­
gungen zu erklären, doch machte der Autor H. schachlii
für den Schaden im wesentlichen verantwortlich, wenn
er auch nicht ausschloß, daß unbekannte Zweitfaktoren
an dem Ertragsrückgang mitbeteiligt sein könnten. Als
Unterlagen für den Befall mit H. schachlii sind jedoch
nur einige wenige Zahlen über das Vorkommen von
Zysten in Fruchtfolge- und Monokulturböden ange­
geben; es wird mitgeteilt, daß in der Monokultur die
Anzahl „lebender" Zysten gegenüber der Fruchtfolge
auf mehr als das 3,5fache gestiegen sei.
Ein Vergleich dieser Ergebnisse aus den dreißiger
Jahren in der Magdeburger Börde mit den heutigen Ge­
gebenheiten ist nur schwer möglich, weil die Anbau­
technik von Zuckerrüben sich seither zu stark verändert
hat. Die Aussaat erfolgt erheblich früher, und das tech­
nisch oder genetisch einkeimige, z. T. auch pillierte
Saatgut wird auf weite Abstände oder sogar auf End­
abstand abgelegt. Die Vereinzelung mit ihrem Wachs-
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tumsschock entfällt, so daß den Keimlingen eine unge­
störte Jugendentwicklung möglich ist. Außerdem verab­
reicht man heute wesentlich größere Düngermengen, so
daß die Durchschnittserträge in den letzten Jahrzehnten
ständig angestiegen sind. Schließlich sind auch die kli­
matischen und die Bodenverhältnisse unseres Versuchs­
gebietes in der Köln°Aachener Bucht andere als in der
Magdeburger Bbrde.
Als wir auf unserem Versuchsfeld in Elsdorf/Rhld.
mit dem Daueranbau von Zuckerrüben begannen, ge­
schah dies keineswegs mit der Absicht, die Folgen
einer Monokultur zu untersuchen. Wir wollten viel­
mehr die Voraussetzungen für eine Uberprüfung des
Einflusses systemischer Nematizide unter erschwerten
Bedingungen schaffen und durch mehrfach wiederhol­
ten Anbau einer guten Wirtspflanze die Population von
H. schachlii dem mä'glichen Höchstbefall soweit wie
möglich annähern, der von JONES (1956) als „ceiling
effect" definiert worden.ist. Das Ziel der Versuche soll­
te die Klärung der Frage-sein, ob unter den Bedingun­
gen einer echten „Rübenmüdigkeit" die Ertragsverluste
durch den Einsatz systemischer Nematizide von der Art
des Aldicarb auf ein erträgliches Maß reduziert werden
konnten. Wie sich bei der Besprechung der Versuchs­
ergebnisse herausstellen wird, haben wir dieses Ziel
bisher nicht erreichen können.
Nachdem wir auf einem Teil unseres Versuchsfeldes
im Jahre 1964 im Verlauf der Vegetationsperiode recht
starken Befall mit H. schachlii beobachtet hatten, wurde
ein Streifen vgn 445 qm Fläche für den Daueranbau in
28 Parzellen zu je 100 Rüben eingeteilt und jedes Jahr
mit Rüben bestellt. 14 Parzellen blieben unbehandelt,
die übrigen erhielten in jedem Jahr 50 kg/ha Temik
10 G ( = 5 kg AS/ha) nach der Saat auf die zugestri­
chene Reihe, um entsprechend früheren Ergebnissen
(STEUDEL und TrnELEMANN, 1968) den größten Teil der
möglichen Ertrags ver I us te auszuschalten.
Der Versuch steht auf sandigem Lehmboden mit
einem pH-Wert von 7,1 und einem Humusanteil von
1,9 °/o nach einer Bodenuntersuchung vom November
1971. Trotz der fehlenden Stall- und Gründüngung war
zu diesem Zeitpunkt noch keine Humusverarmung fest­
zustellen, denn das benachbarte, in geregelter Frucht­
folge stehende Teilstück des Versuchsfeldes wies die
gleichen Werte auf. 
Die Einsaat der Rüben erfolgte in jedem Jahr zum
frühest möglichen Zeitpunkt mit der Sorte 'Kaweerta',
kalibriert auf 6-8 cm Abstand. Als Düngung verab­
reichten wir 
150 kg/ha P202} 
300 kg/ha K20
180 kg/ha N }
vor dem Winter auf das abgeerntete
Feld, 
als Kalkammonsalpeter je zur Hälfte
vor der Saat und nach dem Vereinzeln.
Da Aldicarb infolge seines recht breiten Wirkungs­
spektrums die Rüben weitgehend auch gegen Boden-
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insekten, Blattläuse, Rübenfliege und die Folgen einer 
Infektion mit Vergilbungsviren schützt (STEUDEL und 
THIELEMANN, 1968; STEUDEL, 1972), mußten wir darauf 
achten, daß die Ergebnisse nicht durch unkontrollierte 
Schäden in den nicht mit Aldicarb behandelten Parzel­
len verfälscht wurden. Bis zum Jahre 1972 traten Bo­
denschädlinge im Versuch nicht schädigend auf. Befall 
durch Rübenfliege oder Blattläuse wurde durch Sprit­
zungen mit Demeton-0- Methyl (200 ml AS/ha) unter­
bunden, wodurch auch signifikante Verluste durch Ver­
gilbungsviren verhindert werden konnten. Bodenbür­
tige pilzliche Wurzelparasiten, die nach den Erfahrun­
gen auf unserem Institutsversuchsfeld in Münster die 
Ergebnisse derartiger Dauerversuche ebenfalls beein­
trächtigen können, sind nach dem Ergebnis von Ge­
wächshausprüfungen bisher ebenfalls nicht in nennens­
wertem Umfang aufgetreten. 
Beobachtungen zur Populationsdynamik von H.
schachtii wurden in jeder Vegetationsperiode viermal 
durchgeführt. Grundsätzlich untersuchten wir jedes Jahr 
den Besatz an Zysten, lebensfähigen und geschädigten 
Eiern und Larven zur Zeit der Aussaat und unmittelbar 
nach der Ernte. Außerdem bestimmten wir ab 1967 
zweimal, gegen Ende Juni und im August, in der Rhizo­
sphärenerde je einer aus jeder Parzelle entnommenen 
Rübe die Anzahl frisch gebildeter, noch weißer Zysten. 
Zysten anderer Arten, die das Ergebnis der Populations­
studien hätten beeinflussen können, wurden bisher 
nicht gefunden. 
Auf Grund der Befunde von nunmehr neun Versuchs­
jahren sind wir der Ansicht, daß die unter den ver­
schiedensten Witterungsbedingungen gewonnenen Er­
fahrungen soviel Varianten umfassen, daß einige auch 
allgemeiner gültige Schlüsse gezogen werden können. 
Zunächst seien die Untersuchungen zur Populations­
dynamik besprochen. 
Die ersten überschlägigen Erhebungen wurden im 
Frühjahr 1965 durchgeführt. Sie ergaben nach dem An­
bau von Zuckerrüben im Jahre 1964 für das gesamte 
Feld den ziemlich hohen Durchschnittswert von 46 
Zysten und 4600 lebensfähigen Eiern und Larven je 
100 ccm Boden. Systematische Kontrollen erfolgten ab 
Herbst 1965 auf allen Parzellen (Tabelle 1). Infolge der 
sehr späten Saat in diesem Jahr (vgl. Tabelle 3) wurden 
die Rüben schwer geschädigt, und der Befall nach der 
Ernte war erheblich niedriger als im Vorjahr. 1966 stieg 
der Befall dann wieder an, und im Frühjjahr 1967 lag 
der Vorbefall bei etwa 5000 Eiern und Larven je 
100 ccm Boden. Dieser Wert wurde in den folgenden 
Jahren nicht mehr erreicht. Obwohl die Gesamtzahl 
der Zysten weiterhin langsam anstieg, ging die Zahl 
der lebensfähigen Eier und Larven zunächst rasch zu­
rück und stabilisierte sich etwa ab 1968 bei einer Zahl 
von ± 3000 lebensfähigen Eiern und Larven für de·n 
Vorbefall. Im Jahre 1967 - bei sehr hohem Vorbefall -
fanden wir wie 1965 im Herbst erheblich weniger le­
bensfähige Eier und Larven als im Frühjahr, während 
in den späteren Jahren mit niedrigerem Vorbefall die 
Zahl lebensfähiger Eier und Larven stets höher war als 
die Vergleichswerte des Frühjahrs. 
Beim Vergleich der Kontroll- und der Aldicarbpar­
zellen fällt auf, daß sich die Zahlen für Zysten und In­
halt nicht immer signifikant unterscheiden. Wir stellten 
zwar in fünf von neun Jahren eine geringere Vermeh­
rung des Schädlings nach Anwendung von Temik fest, 
doch wirkte sich dies auf den Vorbefall des nächsten 
Jahres kaum aus, wahrscheinlich infolge starken Durch­
mischens des Bodens durch Pflügen und andere Pflege­
arbeiten. Infolgedessen glichen sich die Werte für den 
Vorbefall in jedem Jahr von neuem; es war unmöglich, 
durch wiederholten Anbau von Zuckerrüben und Zu­
gabe von Aldicarb zur Saat die Population von H.
schachtii entscheidend zu verringern, obwohl die Wir­
kung des Nematizids in den Versuchsparzellen nach­
weisbar war. Seit 1967 wurden nämlich zweimal im 
Sommer Rüben entnommen und die frischen weißen 
Zysten an den Wurzeln und in der Rhizosphärenerde 
gezählt (Tabelle 2). 
Insbesondere bei der ersten Untersuchung im Juni 
ergab sich für die Rüben aus den behandelten Parzel­
len ein wesentlich geringerer Wert, der auch Anfang 
August den Vergleichswert der unbehandelten Kon-
Tab. 1. Monokultur von Zuckerrüben auf nematodenverseuchtem Boden 
Zysten in 100 ccm Zunahme Eier und Larven in 100 ccm Zunahme 
Vorbefall Vorbefall 
Vorbefall Jachbefall zu Vorbefall Nachbefall zu 
Nachbefall Nachbefall 
abs. rel. abs. rel. % abs. rel. abs. rel. % 
1964 Unbehandelt 
Temik 
1965 Unbehandelt 13,8 100 1618 100 
Temik 11,1 80 1176 73 
1966 Unbehandelt 18,8 100 46,8 100 +149 2299 100 3890 100 +69
Temik 15,2 81 41,5 89 +173 2032 88 5892 151 +190
1967 Unbehandelt 49,4 100 35,7 100 -28 5538 100 2181 100 -61
Temik 34,0 69 30,8 86 -9 4670 84 2904 133 -38
1967 Unbehandelt 19,9 100 23,9 100 +20 3473 100 1527 100 -56
Temik 26,8 135 30,7 128 +15 4485 129 2049 134 -54
1968 Unbehandelt 43,5 100 44,0 100 +1 1732 100 5171 100 +199
Temik 47,9 110 33,7 77 -30 1471 85 3302 64 +124
1969 Unbehandelt 43,9 100 74,7 100 +10 1767 100 4047 100 +129
Temik 43,9 100 53,6 72 +22 1767 100 2423 60 +37
1970 Unbehandelt 63,4 100 85,1 100 +34 2951 100 4031 100 +37
Temik 54,4 86 76,5 90 +41 2926 99 3555 88 +21
1971 Unbehandelt 44,0 100 56,2 100 +28 3310 100 4085 100 +23
Temik 45,0 102 45,7 81 +2 3692 112 2852 70 -23
1972 Unbehandelt 80,6 100 72,0 100 -11 3603 100 2840 100 -21
Temik 70,4 87 68,7 95 -2 3283 91 2616 92 -20
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Tab. 2. Monokultur von Zuckerrüben auf nematoden­
versouchtem Boden 
1964 Unbehandelt 
Temik 
1965 Unbehandelt 
Temik 
1966 Unbehandelt 
Temik 
1967 Unbehandelt 
Temik 
1967 Unbehandelt 
Temik 
1968 Unbehandelt 
Temik 
1969 Unbehandelt 
Tomik 
1970 Unbehandelt 
Temik 
1971 Unbehandelt 
Temik 
1972 Unbehandelt 
Temik 
Zahl der frischen weißen Zysten 
in 100 co1n Rhizosphärenerde 
im Juni im August 
abs. rol. abs. rel. 
95,3 100 90,6 100 
16,2 17 40,0 44 
l40,2 100 72,4 100 
51,1 36 19,8 27 
31,0 100 31,2 100 
6,3 20 8,7 28 
22,3 100 4,3 100 
1,0 4 2,0 47 
:34,:3 100 27,2 100 
0,5 1 19,6 72 
50,4 100 18,3 100 
6,4 13 9,6 52 
23,8 LOO 19,1 100 
3,9 16 31,3 164 
trolle im Mittel aller Versuchsjahre noch nicht erreicht 
hatte. Wir können demnach frühere Erfahrungen bestä­
tigen, nach welchen die Entwicklung von Zysten an den 
Wurzeln der Zuckerrüben durch Aldicarb zur Saat zwar 
eine Zeitlang verhindert wird, jedoch später im Jahr 
in vollem Umfang wieder einsetzt und so bei der Ernte 
zur gleichen Zahl von Zysten führen kann wie in den 
Kontrollparzellen. Aus welchen Gründen bei wieder­
holtem Anbau von Zuckerrüben der durchschnittliche 
Vorbefall im Frühjahr später bei ca. 3000 lebensfähigen 
Eiern und Larven stehenbleibt und die hohen Werte 
der ersten Jahre nicht mehr erreicht, obwohl nachweis­
lich im Laufe des Sommers zahlreiche neue Zysten ge­
bildet wurden, ist noch nicht geklärt. Man könnte na­
türlich an einen Ausnahmefall denken, doch ist die 
Möglichkeit nicht auszuschließen, daß der Daueranbau 
von Zuckerrüben bei starker Vermehrung eines be­
stimmten Schädlings im Laufe der Jahre dann auch 
einen biotischen Begrenzungsfaktor begünstigt, der für 
das Stagnieren der Population verantwortlich ist. Wir 
planen einige Untersuchungen in dieser Richtung. 
In den Abb. 1 und 2 haben wir die Ergebnisse un­
serer vieljährigen Untersuchungen noch einmal zu­
sammenfassend dargestellt. Sehr klar ergibt sich die 
beschriebene Tendenz, daß bei kontinuierlich steigen­
der Zystenzahl der lebensfähige Inhalt nach einem 
Maximum in den ersten Jahren zunächst absinkt, um 
sich dann auf einen Wert von ca. 3000 Eiern und Lar­
ven je 100 ccm Boden zu stabilisieren. Uber den wei­
teren Verlauf der Populationsbewegungen wird zu ge­
gebener Zeit berichtet werden. 
Der Versuch wurde in jedem Jahr beerntet und zuk­
kertechnisch untersucht. Eine Zusammenfassung der 
wichtigsten Mittelwerte enthält Tabelle 32). 
Der Vergleich der Zahlen für die Kontroll- und Aldi­
carbparzellen lehrt, daß in jedem Jahr Verluste durch 
H. schachtii zu verzeichnen waren. Die Mehrerträge bei
den Rüben schwanken zwischen 5 und 47 °/o und die 
2) Für die zuckertechnische Auswertung unserer Proben dan­
ken wir Herrn Prof. Dr. CH. WrNNER, Institut für Zuckerrüben­
forschung, Göttingen.
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beim Zucker zwischen 7 und 54 °/o, während der Zucker­
gehalt selbst nur relativ wenig beeinflußt wurde. Im 
Durchschnitt der neun Versuchsjahre betrug die Diffe­
renz zwischen den Versuchsgliedern beim Rübenertrag 
16 0/o, beim Zuckerertrag 18 0/o und beim Blattertrag 
8 0/o, während der Zuckergehalt der Rüben von 16,3 auf 
16,6 0/o anstieg. Bei den schädlichen Beistoffen verzeich­
neten wir im neunjährigen Mittel einen leichten Rück­
gang für den schädlichen Stickstoff und einen geringen 
Anstieg für die „Asche", doch sind die Differenzen nicht 
signifikant. 
In den einzelnen Jahren folgen die Verluste nicht 
unbedingt der Höhe des Vorbefalls. Sie werden ent­
sprechend unseren früheren Erfahrungen auch durch 
Witterungs- und Kulturbedingungen, z. B. durch die 
Saatzeit, beeinflußt (STEUDEL und THIELEMANN, 1970). 
Allerdings ist besonders zu betonen, daß die Saatzeit 
in verschiedenen Anbaujahren nicht das alleinige Kri­
terium für den Grad der Entwicklung der Rübenpflanze 
sein kann, weil auch die Witterungsbedingungen einen 
sehr großen Einfluß ausüben können. Ordnet man die 
Erträge der einzelnen Jahre nach der Saatzeit (Abb. 3), 
so wird mit einigen Ausnahmen deutlich, daß sie einen 
der wesentlichsten ertragsbestimmenden Faktoren auf 
unserem Versuchsfeld darstellt, denn die Erträge der 
meisten Jahre ordnen sich, unabhängig von ihrer zeit­
lichen Stellung im Monokulturversuch, zwanglos in die 
Saatzeitkurve ein, wobei wieder die Tendenz zu höhe-
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Abb. 1. Monokultur von Zuckerrüben; Vorbefall an Zysten 
und lebensfähigem Inhalt (Heterodera schachtii) im Laufe der 
Versuchsjahre. 
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Abb. 2. Monokultur von Zuckerrüben; Nachbefall an Zysten 
und lebensfähigem Inhalt (Heterodera schachtii) im Laufe der 
Versuchsjahre. 
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Tab. 3. Monokultur von Zuckerrüben auf nematoclenverseuchtem Boden 
Rüben dt/ha POL% Zucker clt/ha Asche% Stickstoff Blatt dt/ha 
mg/100 g 
""'
·a5 � � ,:, � 
..c; ,  ..c; :-:6 .' CIJ � V ..c: � ,,:; ,, ,:, � "' N '§ 
C) 
·�
C) � ct! ·a 0 ·s 0 ·-� .0 .0 .0 6 .0 .0 .0 6 '2 ct! ,.r::;::... ,.q'" ...c. � ct! i::: 0 C) ""' i::: � C) C)""' i::: C) .::; C) � C) C)""' p � a p .,.; '" p p � a� w E-, H H ""' C) E-, E-1 H 
% % %
1964 11. 4. 350,5 - 18,1 - 63,5 - - 0,40 - 16 - 241,8 - -
1965 18. 5. 209,7 308.4 +47 16,3 17,0 34,2 52,5 +54 0,48 0,52 24 24 354,9 472,9 +33
1966 4. 5. 432,4 565,7 +31 16,5 16,9 71,4 95,5 +34 0,46 0,47 27 29 501,5 560,8 +12
1967 28. 3. 536,4 582,0 + 9 16,8 17,1 90,0 99,5 +11 0,45 0,42 26 23 438,4 398,6 - 9
1967 18. 4. 477,3 515,7 + 8 15,9 16,3 76,1 84,3 +11 0,43 0,43 26 25 477,8 493,8 + 3
1968 1. 4. 564,8 668.6 +18 14,7 15,1 83,3 101,2 +21 0,48 0,45 36 34 553,5 563,0 + 2
1969 8. 4. 549,7 578,0 + 5 14,9 15,2 81,9 87,6 + 7 0,49 0,49 24 24 516,5 525,2 + 2
1970 21. 4. 465,9 533,2 +14 16,1 16,4 75,0 87,2 +16 0,42 0,45 25 25 438,4 476,7 + 9
1971 1. 4. 523,7 604,9 +16 18,2 18,3 95,1 110,5 +16 0,38 0,40 40 39 434,1 463,6 + 7
1972 9. 3. 415,1 485,2 +17 17,2 17,2 71,6 83,8 + 17 0,46 0,48 13 14 306.8 373,0 + 7
Durchschnitt 463,9 538,0 + 16 [ 16,3 16,6 75,4 89,l + 18 [ 0,45 0,46 [ 27 26 [ 446,9 480,8 + 7,5
ren prozentualen Verlusten bei späterer Saatzeit deut­
lich wird. Die Jahre 1964 und 1972 müssen als Ausnah­
men betrachtet werden. 1964 war ein Jahr mit großer
Sommertrockenheit, so daß in diesem Falle nicht Nema­
toden allein, sondern auch Wassermangel ein wichtiger
ertragsbegrenzender Faktor gewesen ist. Es wäre na­
türlich sehr interessant gewesen, in diesem Jahr die
Erträge bei vor Nematodenschäden geschützten Pflan­
zen kennenzulernen, doch war uns 1964 Aldicarb noch
nicht bekannt. Im Jahre 1972 wurden die an sich sehr
frühen Saaten durch anschließendes kaltes Wetter in
ihrer Entwicklung sehr behindert, keimten spät und
entwickelten sich in den Sommermonaten infolge recht
kühlen und feuchten Wetters nur zögernd. Die Erträge
der mit Aldicarb vor Nematodenschäden geschützten
Rüben lagen bei Rübenmasse und Zucker weit unter
dem Mittelwert aller Versuchsjahre. Diesen Befunden
ist zu entnehmen, daß H. schachlii auf unserem Ver­
suchsfeld und unter den klimatischen Bedingungen der
Köln-Aachener Bucht zwar beachtliche Ertragsverluste
verursachen kann, die jedoch im neunjährigen Mono­
kulturversuch bei früher Aussaat einen Zuckerverlust
von 20 0/o bisher nicht überstiegen haben, der zudem
durch jährlich einmal zur Saatzeit erfolgte Behandlung
mit Aldicarb weitgehend ausgeschaltet werden kann.
dt/ha 
700 
600 
500 
400 
300 
200 
" 
2' 
,..; 
m 
-- = unbehandelt 
----=-50kg/h0Tem1k zur Saat 
" 0 
<O " "'"' 
J� 
--� ' 
' ' ' '
' ' '
\ 
Abb. 3. Monokultur von Zuckerrüben: Erträge der Kontroll­
und der Temikparzellen, nach der Saatzeit geordnet. 
Die im Versuchszeitraum der Saatzeit und den allge­
meinen Wachstumsbedingungen folgende Ertragsent­
wicklung führte im ersten Versuchsjahrzehnt zwar zu
schwankenden, aber nicht zu im Laufe der Jahre ein­
deutig zurückgehenden Erträgen. Den absolut höchsten
Zuckerertrag des Versuchszeitraums erzielten wir in
den beh�ndelten und unbehandelten Parzellen im ach­
ten Versuchsjahr 1971 mit seinen im Versuchsgebiet
seit langem nicht mehr beobachteten günstigen \!Vachs­
tumsbedingungen für Zuckerrüben mit 110 bzw. 95 dt/
ha. Dabei ist noch zu berücksichtigen, daß die Ernte
unserer Versuche in allen Jahren aus technischen Grün­
den zu Beginn der Ernteperiode Ende September/An­
fang Oktober erfolgen mußte und somit der auch im
Herbst noch mögliche Zuwachs nicht mehr erfaßt wer­
den konnte.
Wir kommen demnach zu anderen Ergebnissen als
SCHNEIDER (1939) vor mehr als dreißig Jahren in der
Magdeburger Börde. Nach unserer Meinung sind die
örtlichen Klima- und Wachstumsbedingungen und die
veränderte Anbautechnik für die anderen Ergebnisse
entscheidend. Eine Verallgemeinerung unserer Befunde
lehnen wir ab und es bedarf sicher noch weiterer Ver­
suche unter anderen Voraussetzunqen, ehe man zu auf
breiter Grundlage gültigen Schlüssen gelangen kann.
Wir können zwar feststellen, daß in unserem Versuch
nach neunjähriger Monokultur noch keine Anzeichen
von echter „Rübenmüdigkeit" zu bemerken waren, doch
kann das auf anderen Böden anders sein. So pflegt sich
H. schachtii im allgemeinen auf leichteren, sandigen
Böden schneller zu entwickeln und auch die Zucker­
rüben u. U. stärker zu schädigen. Es ist auch noch nicht
erwiesen, ob unter solchen Voraussetzungen eine ein­
malige Behandlung zur Saatzeit mit Aldicarb zur Aus­
schaltung der Hauptschäden ausreicht. In wärmeren
Gebieten entwickeln sich andererseits im Sommer mehr
Generationen von H. schachtii als bei uns, die dann
auch ältere Rüben möglicherweise stärker schädigen
als unter unseren Versuchsbedingungen.
Außerdem darf man nicht übersehen, daß in solchen
Monokulturen auch andere Parasiten auftreten und die
Ergebnisse beeinflussen können. VESELY (1971) berichtete
von zunehmendem Befall mit Cercospora belicola in
seiner Monokultur mit entsprechenden Folgen für den
Ertrag, und nach den Untersuchungen von WrTNEY und
DONEY (1970) führte eine Kombination von pilzlichen
Wurzelparasiten und H. schachtii ebenfalls zu erheblich
ansteigenden Ertragsverlusten, wobei dann die Zahl
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der an den Wurzeln gebildeten Zysten deutlich zurück­
ging. Solche zusätzlichen Schadfaktoren haben wir bis­
her auf unserem Elsdorfer Versuchsfeld nicht beob­
achtet; wir werden aber den Versuch weiterführen und 
dabei sehen, ob wir mit Komplikationen dieser Art zu 
tun bekommen. 
Bei dem erwähnten Versuch von SCHNEIDER ist ein 
Urteil nach so langer Zeit schwierig, weil den Tabellen 
keine Daten über die Saatzeit usw. in den einzelnen 
Jahren beigegeben worden sind. Wir möchten jedoch 
auf Grund unserer eigenen Erfahrungen, der im Ver­
gleich zu unseren Ergebnissen hohen Verluste an Rü­
benmasse und Zucker und des sehr beachtlichen Rück­
gangs des Zuckergehalts in der Monokultur von mehr 
als 3 °/o Polarisation bei SCHNEIDER annehmen, daß es 
sich bei seinen Versuchen nicht um nur von H. schachlii
verursachte Schäden gehandelt haben dürfte. 
Zusammenfassung 
1. Auf dem Versuchsfeld des Instituts in Eisdorf/Rhein­
land (sandiger Lehm, pH = 7,1) wurden von 1964 ab
Zuckerrüben in Monokultur angebaut, nachdem in die­
sem Jahre stärkerer Befall von Heterodera schachtii
festgestellt worden war. Von 28 Parzellen zu je c a.
100 Rüben blieben 14 unbehandelt; die übrigen erhiel­
ten 50 kg/ha Temik 10 G (= 5 kg AS/ha) unmittelbar
nach der Saat auf die Drillreihen. Die Populationsdyna­
mik von Heterodera schachlii wurde im Laufe der Ve­
getationsperiode viermal untersucht, und zwar der Vor­
befall bei der Saat, die Bildung frischer Zysten Ende
Juni und im August sowie der Nachbefall im Anschluß
an die Ernte.
2. Obwohl die Zahl der Zysten im Laufe der Jahre
recht kontinuierlich anstieg, nahm die Zahl der Eier
und Larven keineswegs im gleichen Ausmaß zu. Sie
erreichte zunächst hohe Werte, sank dann rasch wieder
ab und stabilisierte sich dann bei einem Wert von
± 3000 Eiern und Larven je 100 c c m  Boden. Der Ein­
satz von Temik verzögerte zwar den Befall, hatte je­
doch nur einen relativ geringen Einfluß auf das End­
ergebnis, so daß nach der Bodenbearbeitung der Vor­
befall in den Kontroll- und den Temikparzellen prak­
tisch gleich war. Obwohl sich im Sommer zahlreiche
neue Zysten an den Wurzeln der Versuchspflanzen bil­
deten, ließ sich im Dauerversuch der Befall mit H.
schachlii nicht beliebig steigern. Die Gründe für diese
Reaktion der Population sind noch nicht bekannt.
3. Die Rüben- und Zuckererträge zeigten bisher keine
klare, sinkende Tendenz. Der durch H. schachlii verur­
sachte Verlust an Rüben und Zucker entsprach dem
Vorbefall und den mehr oder weniger günstigen Wachs­
tumsbedingungen der Versuchsjahre. Sein relativer
Wert stieg vor allem mit Verspätung der Saatzeit an.
Durch den Einsatz von Temik konnten die Verluste in
allen Jahren erheblich reduziert und somit praktisch
Normalerträge erreicht werden. Der Zuckergehalt wur­
de nur geringfügig geschädigt. Der höchste Zuckerertrag
wurde mit 110,5 dt/ha im achten Versuchsjahr bei gün­
stigen Wachstumsbedingungen in den Temikparzellen
erzielt.
Summary 
Nine years' experience with monoculture of sugarbeet in 
soil infested with Heterodera schachlii (SCHMIDT). 
1. On an experimental field at Eisdorf/Rheinland (sandy loam,
pH = 7.1) sugarbeet was grown c ontinuously since 1964,
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after a heavy infestion of Heterodera schachlii was found. 
Fourteen out of a total of 28 plots, each of 100 plants, were 
treated with 50 kg/ha Temik lOG (= 5 kg/ha AM) by row 
applic ation immediately after sowing. The population of 
H. schachlii was estimated four times per year:
a) number of cysts and of eggs and larvae at drilling time,
b) number of white c ysts in the rhizosphere at the end of
June,
c )  the same in August, 
d) number of cysts and of eggs and larvae at harvest time.
2. Although the number of c ysts increased continuously dur­
ing the years of the experiment, the number of eggs and
larvae inc reased in the first period only and stabilized itself 
later on at a level of 3,000 eggs and larvae per ml of soil 
in the untreated plots. Temik retarded the development of
white c ysts during the first months after application, but had
little influence on the final population density. After plough­
ing the number of eggs and larvae in the Temik plots were
similar to those in the untreated plots. lt was not possible
to increase the population of H. schachlii indefinitely by
monoculture of sugarbeet, although high numbers of white
cysts developed on the roots during summer. The c ause for
this behaviour of the nematode population is not yet known.
3. Thus far, the yield in roots and sugar showed no ten­
dency to decline. The losses c aused by H. schachlii depend 
on the density of viable eggs and larvae at seed time and 
on the variation in growing condilions from year to year. 
Relative losses were considerably heavier after late sowings. 
By applying Temik it was possible to reduce losses and to 
produc e the same amount of sugar as in beet free of H.
schachlii. The sugar content of roots was reduced only slight­
ly by the nematode. The highest quantity of sugar (110.5 dt/ 
ha) was obtained in the eighth year of the experiment (1971) 
under very favourable growing conditions c oupled with the 
use of Temik. 
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